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lidje linfe SHalroanb ber SReuß in'ä ©öfdjenenttjal
Hinab, nadjbem er oorHer fein ©ejajü^ gegen baä

©uroaroro'faje Sager Hatte abfeuern unb bann in
bie SReuß ftürjen laffen. ©ie SRuffen rourben buraj
ben momentanen ©djrecf betäubt, bereiteten fidtj auf
etroaä UngerooHnteä oor uub oerloren baburdj bte

Slufmerffamfeit auf ben beginnenben Slbjug beä

©egnerä. ©aä Ueberflettern ber ©öfdrjenen=Sltpen

gelang unb bie SBrigabe Soifon erreidjte am 25.

frtu) ©öfdjen.en unb bte ©ottHarbftraße.
©omit roar am Slbenb beä 24. ©eptember rootjt

ber ©ottHarb erobert, aber niajt bie ©traße nadj

Stttorf geöffnet, ba baä ftärfe unb für ©utoa=

roro niajt ju umgcHenbe ©efilee ber ©ajötlenen ftdj
nodj im franjöfifd)en SBefiij befanb. ©ä Hing für
baä rafdje Sßorbringen im SReußttjat abroärtä Sltteä

oon ber redjtjeitigen unb fräftigeu ©ioerfion Stuf»

fenbergä ab. SReuffirte fie nidjt, fo fönnte ©uroa»

roro noaj lange an ber SeufelSbrüefe aufgeHalten,

ja oictteiajt gelungen roerben, über ben Oberalp»
paß in'ä SSorberrHeintHal abjujieHen.

SBie faH eä in bem gaüe aber mit bem projet»
tirten Slujrolten beä ÜRaffena'jdjen redjten glügelä
auä? ©uroaroto fam gar nidjt, ober bodj auf atte

gälte ju fpät (roie fajon am Slbenb beä 24. bem

ruffifdjen Hauptquartiere flar roerben mußte) in
bie ©egenb uon ©ajrogj, unb bie ©efatjr brotjte,
baß bie öfterreidjifcben unb ruffijcHen Äorpä, bie

am 26. angreifen fottten, oor feiner Slnfunft ge»

fajtageu rourben.

©er ©enerat Sluffenberg langte mit feiner Äo»

tonne im ÜRaberanertbat an unb trieb bie Hier

aufgeteilten franjöfifdjen SSortruppen biä in bie

©egenb oon Slmfteg jurücf.
SBet ber franjöfifdjen §auptarmee roaren atte

SBorbereitungen auf baä ©orgfältigfte getroffen,
um in ber ücadtjt bie SimmatH überfajreiten unb
bamit eine fräftige Offenfioe gegen Äorfaforo be»

ginnen ju fönnen.
(gortfeftung folgt.)

2>ie fJanbfeuertoaffen, iHre (Sntfieljuntj unb tcäjs

nifdj s I)iftortfiJje @ntuid(ung bie jut ©egen»
toart. SBon SRubolf ©djmibt, ÜRajot im
fajroeijerifajen ©eneralftab. ÜRit einem Sit»

laä oon 56 Safein mit über 400 Slbbilbungen
in garbenbrudf. SBenno ©djroabe, SSerlagä»

buaJHanblung in SBafel. 4 Sieferungen ju 5

gtanfen. 1. unb 2. Siefetung.

©et £>ett SBerfaffer, unä alten alä gaajmann
butdj feine tHeoretifajen unb praftifajen Seiftungen
rootjt befannt, liefert unä in feinein neueften SBerf
ein retajeä unb feHt intereffanteä üRaterial. ©ie
Slbbilbungen, meift nad) Originalen aufgenommen,
ftnb tedjnifcH metftertjaft ausgeführt.

SBei S3eHanblung beä ©egenftanbeä fotgt ber Herr
SBerfaffer ber gefajiajtticHen ©ntroicftung. ©r begrün»
bet biefeä SBorgeljen in bem SSorroort in folgenber
Sffieife:

»©ie ©efdjidjte ift baä faßlicHfte unb angeneHmfte
ÜRittet jur ©rreidjung beä tecfjnifdtjen SBerftänbnif»

feä bet ©rtungenfcHaften in bet SBaffenfenntniß
uttb je umfangreiajer ber SBiffenäftoff in ber ein»

jeinen SBaffengattung roirb, um fo gerechtfertigter
erfdtjeint beffen gejonbevte uub fpejiette S8et)aub=

tung.
©er SRang, roetdjen bie §anbfeuerroaffe — ®e»

genftanb meiner ©pejialftubien — in ber ÜRilitär»

roiffenfdjaft Hentjutage einnimmt unb baä in ber

intjeit ftaj angehäufte bejügltaje ÜRaterial leiten
midj ju oorliegettber Slrbeit, bereu oorHerrfdjenb
tedjnifdjer ©Havafter in Hiftorifdjer Crbnungäfolge
gegliebert ift. sJtebft ber SBergangenHeit finbet bie

an ©rfinbuugen auf beut ©ebiet ber Hanbfeuer»
roaffen befonberä reidtjHaltige ©egenroart, möglidjft
oolTfommene SBeHaublung, roie auaj bie Haltung
beä SBerfeä ftdj jum Stnfdjtuß fünftiger SBrobufte

eignet unb bemfelben bleibenbern SKertt) oerteiHt."
©aä Siteraturblatt ber in ©armftabt erfdjeinen»

ben Slttgemeinen ÜRilitär-Leitung fällt über bie

Slrbeit beä Herrn ÜRajor ©djmibt folgenbeä Urttjeit:
„©er in ber ÜRilitär»Siteratur oielfadj rüHmtidjft
befaunte frnHeve Oberfontroleur ber eibg. Hflnb»
feucrroaffen liefert in bem oortiegenben SBerfe eine

jufammenbängenbe ©arftettung ber ftufenroeifen
Stnebitbung ber Haubfetterroaffen oon iHrer ©nt»

fietjuug biä jur ©egenroart. ©er Sert gibt in
präcifer gebrängter Äürje bie ©rläuterungen ju
bem roefentlidjften unb oerbienftooftften SHeil ber

Slrbeit, ben in feHr anfajauliajer unb ftarer SBeife

jur ©arftettung gebraajten giguren, bereu SSerftänb»

niß burd) perfpeftioifdtje Stnfidjten unb garbenbrudf
erHeblidj geftcigert roirb unb rooburif) baä SBerf auaj
niajt oottftänbig ©adjoerftänbigen leidjt jugänglidj
gemaajt ift. ©er Herr SBerfaffer ift fo peinlidj ge»

roiffenHaft bei feiner Slrbeit oorgegangen, baß oon
iHm erft fämmtlidje ^eidjnungen in natürlicHer
©röße aufgenommen rourben, um bann mit ooüer

©ajärfe unb ÄtarHeit bie SBerfteinerung oorju»
neHmen.

©aä SBerf, roeldjem bie litHograpHifdje Slnftalt
oon g. Sipä in SBern burdj fdjöne SluäfüHtung
roirftidjen ÄunftroettH oerlieHen, fann allen Äame»
raben auf'ä Slngelegentlidtjfte empfoHten roerben unb

bürfte unter allen Umftänben in feiner SßibliotHef
unb Sefejirfel fetjteu."

Snbem roir biefe für ben Herrn SBerfaffer fajmei»
djetHafte SBefpredfjung tjier anfüHren, bemerfen roir:
bie 1. Sieferung umfaßt 40 ©eiten Sert unb enttjält
18 Safetn (baoon 4 mit mobernen Hinterlabungä»
roaffen). ©er Herr SBerfaffer gelangt babei biä

jum %ab,x 1829, roo er baä Äammerprinjip ©et»

olgne'ä, bie erften SBerfudje ©renfe'ä unb baä

spfeifgefdtjoß oon ©Harrin befpriajt.
©ie 2. Sieferung umfaßt SEert biä ©eite 80 unb

14 gigurentafetn. ütebft gortfe^ung ber gefcHidjt»

lidjen ©ntroicftung finben roir barin eingeHenbere

SBefpredjung ber ©ofteme obne ©iuHeitäpatronen

(mit SBeibeHatt beä SBerfuffionäjünbHütdjenä), atä:
ber Äammer», ©toßboben», Älapp», SBtodf» unb
©otinber» ober ©tempetoerfdtjluß.

SBei ber fdtjönen Stuäftattung beä SBerfeä unb ben

iHm beigegebenen jaHlreiojen gigurentafetn fann ber
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liche linke Thalwand der Reuß in's Göschenenthal

hinab, nachdem er vorher sein Geschütz gegen das

Suwarow'sche Lager hatte abseuern und dann in
die Neuß stürzen lassen. Die Rnssen wurden durch

den momentanen Schreck betäubt, bereiteten sich auf
etwas Ungewohntes vor uud verloren dadurch die

Aufmerksamkeit auf den beginnenden Abzug des

Gegners. Das Ueberklcttern der Göschenen-Alpen

gelang und die Brigade Loison erreichte am 25.

früh Göschenen nnd die Gotthardstraße.
Somit war am Abend des 24. September wohl

der Gotthard erobert, aber nicht die Straße nach

Altorf geöffnet, da das starke nnd für Suwarow

nicht zu umgehende Defilee der Schöllenen sich

noch im französischen Besitz befand. Es hing für
das rasche Vordringen im Reußthal abwärts Alles
von der rechtzeitigen und kräftigen Diversion Auf-
fenbergs ab. Neussirte sie nicht, so konnte Suwarow

noch lange an der Teufelsbrücke ausgehalten,

ja vieUeicht gezwungen werden, über deu Oberalppaß

in's Vorderrheinthal abzuziehen.

Wie sah es in dem Falle aber mit dem projektirten

Aufrollen des Masfena'jchen rechten Flügels
aus? Suwarow kam gar nicht, oder doch auf alle

Fälle zn spät (wie schon am Abend des 24. dem

russischen Hauptquartiere klar werden mußte) in
die Gegend von Schwyz, und die Gefahr drohte,
daß die österrcichifchen und russischen Korps, die

am 26. angreifen sollten, vor seiner Ankunft
geschlagen wurden.

Der General Auffenberg langte mit seiner
Kolonne im Maderanerthal an «nd trieb die hier
aufgestellten französischen Vortruppen bis in die

Gegend von Amsteg zurück.

Bei der französischen Hauptarmee waren alle

Vorbereitungen auf das Sorgfältigste getroffen,
um in der Nacht die Limmath überschreiten und
damit eine kräftige Offensive gegen Korsakow
beginnen zu können.

(FortscHung folgt.)

Die Handfeuerwaffen, ihre Entstehung und tech¬

nisch - historische Entwicklung bis zur Gegenwart.

Von Rudolf Schmidt, Major im
schweizerischen Generalstab. Mit einem Atlas

von 56 Tafeln mit über 400 Abbildungen
in Farbendruck. Benno Schwabe,
Verlagsbuchhandlung in Basel. 4 Lieferungen zu 5

Franken. 1. und 2. Lieferung.

Der Herr Verfasser, uns allen als Fachmann
durch seine theoretischen nnd praktischen Leistungen
wohl bekannt, liefert uns in seinem neuesten Werk
ein reiches und sehr interessantes Material. Tie
Abbildungen, meist nach Originalen aufgenommen,
sind technisch meisterhaft ausgeführt.

Bei Behandlung des Gegenstandes folgt der Herr
Verfasser der geschichtlichen Entwicklung. Er begründet

dieses Vorgehen in dem Vorwort in folgender
Weise:

,Die Geschichte ist das faßlichste und angenehmste

Mittel zur Erreichung des technischen Verständnis¬

ses der Errungenschaften in der Waffenkenntniß
und je umfangreicher der Wissensstoff in der
einzelnen Waffengattung wird, um so gerechtfertigter
erscheint dessen gesonderte uud spezielle Behandlung.

Der Rang, welchen die Handfeuerwaffe —
Gegenstand meiner Spezialstudien — in der

Militärmissenschast heutzutage einnimmt und das in der

Neuzeit stch angehäufte bezügliche Material leiten
mich zu vorliegender Arbeit, deren vorherrschend
technischer Charakter in historischer Ordnungsfolge
gegliedert ist. Nebst der Vergangenheit findet die

an Ersindnugeu auf dem Gebiet der Handfeuerwaffen

besonders reichhaltige Gegenwart, möglichst
vollkommene Behandlung, wie auch die Haltung
des Werkes sich zum Anschluß künftiger Produkte
eignet und demselben bleibendern Werth verleiht,"

Das Literaturblatt der in Darmstadt erscheinenden

Allgemeinen Militärzeitung füllt über die

Arbeit des Herrn Major Schmidt folgendes Urtheil:
„Der in der Militär-Literatur vielfach rühmlichst
bekannte frühere Oberkontrolenr der eidg.
Handfeuerwaffen liefert in dem vorliegenden Werke eine

zusammenhängende Darstellung der stufenweisen

Ausbildung der Handfeuerwaffen von ihrer Ent-
siehnng bis zur Gegenwart. Der Text gibt in
präciser, gedrängter Kürze die Erläuterungen zu
dem wesentlichsten und verdienstvollsten Theil der

Arbeit, den in sehr anschanlicher und klarer Weise

zur Darstellung gebrachten Figuren, deren Verständniß

dnrch perspektivische Ansichten und Farbendruck
erheblich gesteigert wird und wodurch das Werk auch

nicht vollständig Sachverständigen leicht zugänglich
gemacht ist. Der Herr Verfasser ist so peinlich
gewissenhaft bei seiner Arbeit vorgegangen, daß von
ihm erst sämmtliche Zeichnungen in natürlicher
Größe aufgenommen wurden, um dann mit voller
Schärfe und Klarheit die Verkleinerung
vorzunehmen.

Das Werk, welchem die lithographische Anstalt
von F. Lips in Bern dnrch schöne Ausführung
wirklichen Kunstwerth verliehen, kann allen Kameraden

auj's Angelegentlichste empfohlen werden und

dürfte unter allen Umständen in keiner Bibliothek
und Lesezirkel fehlen."

Indem wir diese für den Herrn Verfasser
schmeichelhafte Besprechung hier anführen, bemerken wir:
die l. Lieferung umfaßt 40 Seiten Text und enthält
18 Tafeln (davon 4 mit modernen Hiuterladungs-
waffen). Der Herr Verfasser gelangt dabei bis

zum Jahr 1829, wo er das Kammerprinzip Del-
oigne's, die ersten Versuche Dreyse's und das

Pfeilgeschoß von Charrin bespricht.

Die 2, Lieferung umfaßt Text bis Seite 80 und
14 Figurentafeln. Nebst Fortsetzung der geschichtlichen

Entwicklung sinden wir darin eingehendere

Besprechung dcr Systeme ohne Einheitspatronen
(mit Beibehalt des Perkussio^szündhütchens), als:
der Kammer-, Stoßboden-, Klapp-, Block- und

Cylinder- oder Stempelverschluß.
Bei der schönen Ausstattung des Werkes und den

ihm veigegebenen zahlreichen Figurentafeln kann der
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Sßreiä oon gt. 5 pet Sieferung ein billiget genannt
roetben.

Sffiit roerben fpäter auf baä Sffierf jurücffommen.

Allgemeine $rteg8gefdjtäjte aller äSolfct unb $e'u
ten. SBom gürften ©alifein. I. SlbtHeilung,
Stltgemeine Äriegägefdjidjte beä SlltertHumä.

^roeiter SBanb. SSom Sobe StleyanberS beä

©roßen biä jum jroeiten punifdHen Äriege.
ÜRit 1 Äarte, 4 Sßtänen unb 4 Safein. Äaffet,
1874. SBerlag oon SHeobor Äan.

©er oorliegenbe jroeite SHeil ber SlUgemeinen

Äriegägefdjidjte beä SlltertHumä füt)x*t unä in iHre

roidjtigfte unb letjrretdtjfte ^Beriobe, bie Äriege Han=

nibal'ä unb Suliuä ©äfar'ä umfaffenb, baburaj ein,
ba% roir in großer SBottftänbigfeit uub StuäfüHrliaj»
feit mit bem gefammten Heeribefen ber ÄartHager
unb namenttidj bem ber SRomer, ibren militärifeben
©inridjtungen, go"tnationen unb iHrer Äriegäfunft,
fo roie fie jur beften $eit ber SRepubtif beftanb,
befannt gemadjt roerben. ©er Herr SBerfaffer bie»

tet unä geroiffermaßen ein SeHvbudj ber römifdjen
Saftif, beren gormationen jc. buraj giguren erläutert

roerben. SBefonberä intereffant ift ber.auf ©eite
93 u. ff. angeftettte SBergleia) jroifdjen ber römifdjen
Segion unb römifdjen Saftif mit ber griedjifdjen
SBHalanr unb griedjifdjen Saftif. „fytm erften ÜRale

fließ bie römifdje Segion auf bie griedjifdje SBHa»

lanr im Äriege mit SßgrrHuä, nnb bann im erften
punifajen Äriege mit ben ficilifajen ©riedjen unb
ben ÄartHagern, roeldje fidj nadj griedjifdjcm ©tj»
ftem attffteHtett unb fajlugen. — ©ä erging ben

alten SRömern, roie ben alten ©ajroeijern. juerft
roaren alle taftifajen SBeroegungen unb ©Solutionen
ber Segion, roie beä ©djroeijer ©eroalujaufenä, ein»

fadj unb faft für jeben galt biefelben. Sllä aber

bie Umftänbe auä bem geroöHnlidjen Saufe abroiajen,
mußten bie gübrer ber ©inen, roie ber Slnbern,
auf bie ©ingebung iHrer eignen ©rfaHrung unb

friegerifdjen SSegabung Hin bie bem entfpredjenben
ÜRaßregetn ergreifen unb balb bie Ueberjeugung
erlangen, baß eä für fie unerläßlidj fei, bie

fdtjroere SBiffenfdjaft beä Äriegeä unb bie Äriegä»
fünft aufmerffamer uub eingeHenber ju ftubiren
unb ju treiben, unb iHre Bisherige Südjtigfeit nodj
burdj größere Äunft ju oerfeinern. Sßeibe SSölfer

Hatten ber ridtjtigen ©rfenntniß biefeä Umftanbeä
iHre UeberlegenHeit in ben SBaffen ben SRaajbarn

gegenüber ju oerbanfen.

3m Sittgemeinen roat bie tömifdje Segion unb
Saftif ber grieajifdjen Segion unb Äriegäfunft über»

legen, ©ie SBHalanr Hatte einen entfdjieben befen»

fioen, bie Segion einen offenfioen ©Harafter. 6r=
ftere Hatte feine SReferoen, beßHalb jog forootjt eine

tHeitroeife, roie eine allgemeine SBerroirrung ge»

roöHnlidj ben SBerluft ber <Sa)laa)i unb eine totale
SRiebertage nadj ftdj. Severe bagegen, in 3 Sreffen
(Sinien) mit SReferoen formirt, fönnte ben Äampf
breimal mit frifdjen Sruppen erneuern. — Sffiir

muffen auä ÜRanget an SRaum leiber barauf oer»

jidjten, biefen intereffanten SBergleiaj roeiter fortju»

füHren, bodj roollen roir nidjt untertaffeu, folgenbe

leHrreiaje SBemerfung beä SBerfafferä ',ber Slufmerf»
famfeit beä Seferä ju empfetjten:

,,©ie © riectj en Hatten roeber burdj bie 3eit,
„nodj burdj bie ©rfaHrung bie ÜRängel ujreä tafti»
„fttjen ©tjftemä erfannt. ©ie roaren jroar ein

„Hoajgebitbeteä SBolf, baä unter allen übrigen Sffiif»

„fenfdjaften fidj audj mit ber beä Äriegeä oiel be»

„febäftigte; aber burdj SRationalftotj unb ©itelfeit
„oerblenbet, ftettten fie fidj tjötjer atä alle übrigen
„SSölfer uub Hatten niemalä irgenb etroaä an iHrem

„©tjftem geänbert ober bei anbern SSölfern enttetjnt,

„oielmeHr bieä geroiffermaßen erniebrigenb gefunben

„unb beßHalb ttjr taftifajeä ©tjftem in feiner gan»

„jen ©infeitigfeit unb UnooUfornmenHeit beibe»

„Halten.

w©ie SR ö m e r bagegen, ein Heroorragenb friege»

„rifdjeä SBolf, roaren ftetä bereit unb oerabfäumten

„nie, oon anbern SSölfern, fogar oon ungebil»

„beteit, baä, roaä fie bort an friegerifdjen ©inriaj*
„tungen praftijdj, nüijlidtj unb ber ütadjabmung
„roerttj fanben, fidb fogleidj anjueignen."

©ine oottftänbige SffiieberHolung biefer SBemerfung

bietet bie SReujeit, unb fo ift unb bleibt eä benn

roabr, baß bie ©efdjidjte unfere treuefte unb befte

SeHrmeifterin ift, roenn roir unä nur rootten oon

itjr unterridjten laffen.

©ie Äriege, bie im jroeiten SHeile abgehanbelt

finb, erregen niajt baä große ^ntereffe, roie bie

fpäter folgenben, in benen bie glänjenben SRamen

Hannibal unb Julius ©äfar oorfommen; nidjtä
befto roeniger roirb bie ©ajladjt bei Suniä, in
roeldjer ber römifdje gelbberr SReguluä gegen ben

Sacebämouier XantHippuä, ben fartHagifdjen gelb»

Herrn, untertag, bie Slufmerffamfeit beä Seferä beß»

roegen in* b,ob,em ©rabe feffeln, roeil ütieberlage
unb ©ieg nur atä golge oon falfdjen ÜRaßregetn

unb gefdjicfteu Slnorbnungen bargeftettt roerben.

©er beigegebene Slufftellungäplan erleichtert bie

Sluffaffung. S.

dHbgenoffenfdjaft.

2)o8 f^meijerifaje SRilttarbe^artentent an bie

{Regierungen ber Äantone.

(SBom 20. 3anuat 1875.)

Sffiit Ijaben bfe (5brc 3bncn bfe Jlnjctgc ju madjen, baß ber

fdjweij. S23unbc«rattj fm SJladjgangc ju feiner ©djtußnabmc »om

16. SJJobcmber 1874 über ble ßtntbeflung ber <Dbiflon«(re!fc,

untetm 18. b. ble SBertbellung ber »on ben Äantonen jju (teilen«

ben ©djüften, Äaoatferfe unb SÄrtiCerfe (mit 3lu«natjmc ber

SCarffolonnen) auf ble SDfofjfonen »orgenommen ^at.

3nbem wir Sbnen, SEft., bfe»on Kenntniß geben unb glefdjjeftlg
efne Olujabt ©remptare blefet SBertbellung jugeben laffen, etfudjen

wlt ©le 3b«t SKtlltärbcbötbe »on biefer ©cblußnabme SSittbef.

lung ju macben, mft ber ©Inlabung fo weft nSttjfg bef ber

Sttu«ljebung ber SRrftutcn unb ber gormatlon bet Äotp« barauf

SRüdjldjt ju ncfjtr.cn.
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Preis von Fr. 5 per Lieferung ein billiger genannt
werden.

Wir werden später auf das Wer! zurückkommen.

Allgemeine Kriegsgeschichte aller Völker und Zeis
ten. Vom Fürsten Galitzin. I. Abtheilung.
Allgemeine Kriegsgeschichte des Alterthums.
Aweiter Band. Vom Tode Alexanders des

Großen bis zum zweiten punischen Kriege.
Mit 1 Karte, 4 Plänen und 4 Tafeln. Kassel,
1874. Verlag von Theodor Kay.

Der vorliegende zweite Theil der Allgemeinen
Kriegsgeschichte des Alterthums führt uns in ihre
wichtigste und lehrreichste Periode, die Kriege
Hannibal's und Julius Cäsar's umfassend, dadurch ein,
daß wir in großer Vollständigkeit und Ausführlich«
Zeit mit dem gesammten Heerwesen der Karthager
und namentlich dem der Römer, ihren militärischen
Einrichtungen, Formationen und ihrer Kriegskunst,
so wie sie znr besten Zeit der Republik bestand,

bekannt gemacht werden. Der Herr Verfasser bietet

uns gewissermaßen ein Lehrbuch der römischen

Taktik, deren Formationen zc. durch Figuren erläutert

werden. Besonders interessant ist der auf Seite
93 u. ff. angestellte Vergleich zwischen der römischen

Legion und römischen Taktik mit der griechischen

Phalanx und griechischen Taktik. Znm ersten Male
stieß die römische Legion auf die griechische Phalanx

im Kriege mit Pyrrhus, nnd dann im ersten

punischen Kriege mit den sicilischen Griechen und
den Karthagern, welche sich nach griechischem
System aufstellten und schlugen. — Es erging den

alten Römern, wie den alten Schweizern. Zuerst
waren alle taktischen Bewegungen und Evolutionen
der Legion, wie des Schweizer Gewalthaufens, einfach

und fast für jeden Fall dieselben. Als aber

die Umstände aus dem gewöhnlichen Laufe abwichen,

mußten die Führer der Einen, wie der Andern,
auf die Eingebung ihrer eignen Erfahrung und

kriegerischen Begabung hin die dem entsprechenden

Maßregeln ergreifen und bald die Ueberzeugung
erlangen, daß es für sie unerläßlich sei, die

schwere Wissenschaft des Krieges und die Kriegskunst

aufmerksamer und eingehender zu studiren
und zu treiben, nnd ihre bisherige Tüchtigkeit noch

durch größere Kunst zu verfeinern. Beide Völker
hatten der richtigen Erkenntniß dieses Umstandes

ihre Ueberlegenheit in den Waffen den Nachbarn
gegenüber zu verdanken.

Im Allgemeinen war die römische Legion und
Taktik der griechischen Legion und Kriegskunst
überlegen. Die Phalanx hatte einen entschieden defensiven,

die Legion einen offensiven Charakter.
Erstere hatte keine Reserven, deßhalb zog sowohl eine

theilweise, wie eine allgemeine Verwirrung
gewöhnlich den Verlust der Schlacht und eine totale
Niederlage nach sich. Letztere dagegen, in 3 Treffen
(Linien) mit Reserven formirt, konnte den Kampf
dreimal mit frischen Truppen erneuern. — Wir
müssen aus Mangel an Raum leider darauf
verzichten, diesen interessanten Vergleich weiter fortzu¬

führen, doch wollen wir nicht unterlassen, folgende
lehrreiche Bemerkung des Verfassers ,der Aufmerksamkeit

des Lesers zu empfehlen:

„Die Griechen hatten weder durch die Zeit,
„noch dnrch die Erfahrung die Mängel ihres
taktischen Systems erkannt. Sie waren zwar ein

„hochgebildetes Volk, das unter allen übrigen
Wissenschaften fich auch mit der des Krieges viel
beschäftigte; aber durch Nationalstolz und Eitelkeit
„verblendet, stellten sie sich höher als alle übrigen
„Völker und hatten niemals irgend etwas an ihrem
„System geändert oder bei andern Völkern entlehnt,

„vielmehr dies gewissermaßen erniedrigend gefunden

„und deßhalb ihr taktisches Systcm in seiner ganzen

Einseitigkeit und UnvoUkommenhcit
beibehalten.

„Die R öm er dagegen, ein hervorragend
kriegerisches Volk, waren stets bereit und verabsäumten

,nie, von andern Völkern, sogar von ungebil-
„deten, das, was sie dort an kriegerischen Einrichtungen

praktisch, nützlich und der Nachahmung

„werth fanden, sich fogleich anzueignen."

Eine vollständige Wiederholung dieser Bemerkung
bietet die Neuzeit, nnd so ist und bleibt es denn

wahr, daß die Geschichte unsere treueste und beste

Lehrmeisterin ist, wenn wir uns nur wollen von
ihr unterrichten lassen.

Die Kriege, die im zweiten Theile abgehandelt

sind, erregen nicht das große Interesse, wie die

später folgenden, in denen die glänzenden Namen

Hannibal und Julius Cäsar vorkommen; nichts
desto weniger wird die Schlacht bei Tunis, in
welcher der römische Feldherr Negulus gegen den

Lacedämonier Xanthippus, den karthagischen
Feldherrn, unterlag, die Aufmerksamkeit des Lesers

deßwegen in» hohem Grade fesseln, weil Niederlage
und Sieg nur als Folge von falschen Maßregeln
und geschickten Anordnungen dargestellt werden.

Der beigegebene Aufstellungsplan erleichtert die

Auffassung. S.

Eidgenossenschaft.

DaS schweizerische Militärdepartement an die

Regierungen der Kantone.

(Vom 2«. Januar 1S7S.)

Wir haben die Ehre Jhncn die Anzcige zu machcn, daß der

schwciz. Bundcsrath im Nachgange zu scincr Schlußnahme »om

16. Novcmber 1874 übcr die Eintheilung der Divisionskreisc,

untcrm 18. d. die Vertheilung der »on den Kantonen zu stcllcndcn

Schützcn, Kavallerie und Artillcrie (mit Ausnahme der

Parkkolonnen) auf die Divisionen Vorgenommen hat.

Indem wtr Ihnen, Tit., hievon Kcnntniß geben und gleichzeitig

eine Anzahl Exemplare dieser Vertheilung zugehen lassen, ersuchen

wir Sie Ihrer Militärbehörde »on dieser Schlußnahme Mittheilung

zu machen, mit der Einladung, so weit nöthig bei der

Aushebung der Rekrute» und der Formation de« KorxS darauf
Rücksicht zu nehmen.


	

